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Liebe Leserinnen und Leser des Glattener 
Gemeindebriefes,

eigentlich finden wir als Gemeindebriefteam, dass jeder unserer Gemeindebriefe 
etwas ganz Besonders ist: Versuchen wir doch, Ihnen darin stets eine Fülle wich-
tiger, interessanter, nachdenklicher und oft auch erfreulicher Themen rund um 
unsere Verbundkirchengemeinde Glatten – Böffingen – Neuneck zu präsentieren. 
Fotos, die die Beiträge und Themen noch verdeutlichen, kommen hinzu. Dieser 
Gemeindebrief ist aber gleich in zweifacher Hinsicht ein besonderer: Sie halten hier 
eine Jubiläumsnummer in der Hand: Die 10. Ausgabe.

Hierin informieren wir Sie über den Aufbau des Kirchenjahrs und über die 
Bedeutung unserer kirchlichen Feste. Dazu gehört auch der Artikel über die ver-
schiedenen Paramente unserer Kirchen, die jeweils passend zum Kirchenjahr 
an Kanzel und Altar zu bewundern sind. Wir beginnen mit den Neunecker 
Paramenten.

Der Impuls unseres Glattener Neubürgers Hannes Hornberger beschäftigt sich mit 
der Frage „Wie nahe ist Gott?“ und mit Gottes wunderbarer Schöpfung. Neuigkeiten 
vom Mesneramt und von der Kirchenpflege erfahren sie in unserer Serie: „Leute 
unter uns“. Auch in den vergangenen Monaten waren viele unserer Gruppen und 
Kreise und alle Gottesdienste von massiven Coronabeschränkungen betroffen. Sie 
erhalten Einblicke in die fast unlösbare Aufgabe, Konfirmandenunterricht online zu 
erteilen. Hoffentlich kann der Konfirmandenunterricht für die neuen Konfirmanden, 
die wir Ihnen in diesem Heft vorstellen, in Präsenz ablaufen.
Wir berichten aber auch darüber, wie es dem Team „Seniorennachmittage“ gelang, 
trotz Pandemie durch verschiedene sehr kreative Aktionen unseren Senioren 
Freude zu bereiten und ihnen damit zugleich auch die Verbundenheit mit dem 
Seniorenteam zu signalisieren.

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen unseres 10. Gemeindebriefes. Über 
Rückmeldungen – allgemein oder speziell zu Details oder zur Geschichte unserer 
Kirchengebäude oder zu Themenwünschen – freuen wir uns stets.
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Impuls

Wie�nahe�ist�Gott�oder�
wie�nahe�bin�ich�Ihm?
Hannes Hornberger,
(Prädikant in Ausbildung)

Als Paulus nach Athen kam, fand er 
eine grundsätzlich spirituelle Stadt 
vor. Denn die Athener verehrten viele 
verschiedene Götter und beteten 
diese an. Paulus fiel unter den vie-
len verschiedenen ein Altar auf, an 
dem stand: „Für einen unbekannten 
Gott“. Und genau diesen in Athen 
noch unbekannten Gott stellte Paulus 
dann den Menschen vor und predigte von ihm und über ihn und auch von des-
sen Sohn Jesus Christus. Er stellte ihn vor als den Gott, der Himmel und Erde 
erschaffen hat mit allem, was darauf ist. Als Schöpfer, der aus einem Menschen 
die ganze Menschheit erschaffen hat. Was Paulus außerdem sagt, passt ganz und 
gar nicht in den damals in Athen herrschenden Götterkult: „Gott wohnt nicht in 
Tempeln, die von Menschen gebaut wurden“. Und genau an dieser Stelle folgt der 
Monatsspruch für Juli 2021 in Apg. 17, 27: „Das alles hat er getan, weil er wollte, 
dass die Menschen ihn suchen. Sie sollen mit ihm in Berührung kommen und ihn 
finden können. „Und wirklich, er ist jedem von uns ja so nahe!“�
Als ich diese Bibelstelle das erste Mal gelesen habe, kam mir sofort die 
Geschichte vom goldenen Kalb aus 2. Mose 32/5. Mose 9 in den Kopf. Menschen 
haben gerne Bilder oder Statuen oder Dinge vor sich, die sie anbeten können; das 
ist nämlich viel leichter, als an irgendetwas Unsichtbares zu glauben oder dies 
sogar anzubeten. Unter anderem aus diesem Grund ist der scheinbar so ferne 
und fremde Gott in Jesus Christus auf die Erde gekommen, um zu zeigen, dass 
er nicht fern ist, sondern ganz nah und nahbar. Jesus war ein Mensch wie wir, 
mit Gefühlen und Bedürfnissen. Doch er hat sich im Gegensatz zu uns nie etwas 
zuschulden kommen lassen; er war frei von jeglicher Sünde und seinem Vater 
gehorsam bis zu seinem Tod am Kreuz. 
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Viele können nun sagen, dass diese ganze Geschichte schon über 2000 Jahre her 
ist und fragen, wo Jesus oder Gott für uns heute noch nah und erlebbar ist. „Und 
wirklich, er ist jedem von uns ja so nahe“. Wenn dem nicht so wäre, hätte es 
Paulus damals sicher auch nicht gesagt. Er selbst hat Jesus nämlich kennenge-
lernt und von ihm den Auftrag erhalten, die Frohe Botschaft von seinem Tod am 
Kreuz und – noch wichtiger! – von seiner Auferstehung allen Menschen zu 
verkünden. 
Ich schreibe diesen Impuls in Südtirol. Oberhalb von Meran auf dem Bergbauern-
hof meiner Cousine helfe ich gerade bei der Heuernte mit. Die Arbeit ist sehr 
anstrengend, alle Wiesen liegen am Steilhang. Jeder noch so kleine Quadrat-
meter, sei er noch so steil, wird abgemäht und zu Heu getrocknet. Die Menschen 
hier sind dankbar für die ihnen anvertraute Natur. Diese Dankbarkeit bewundere 
ich sehr, dabei denke ich immer wieder an die Schöpfungsgeschichte, in der steht, 
dass sich die Menschen die Erde untertan machen sollen. Darunter verstehe ich 
einen pfleglichen und nachhaltigen Umgang mit ausnahmslos allem und jedem. 
Und was ich noch festgestellt habe in dieser wundervollen, beeindruckenden 
Natur mit ihren noch schneebedeckten Bergen, mit den Seen, Wäldern und den 
vielen Obstplantagen: In allem kann ich Gottes wunderbare Schöpfung sehen. 
Es ist für mich einfach unmöglich, dass diese Vielfalt und Einzigartigkeit durch 
etwas anderes als einen Schöpfer entstanden sein kann. Dadurch fühle ich, dass 
Gott mir ganz nahe ist. Nahe auf eine Art und Weise, die vielen vielleicht unge-
wohnt erscheinen mag. Um dies zu begreifen, muss es gewiss nicht Südtirol sein. 
Schauen Sie mal aus dem Fenster oder von ihrem Lieblingsplatz in die Ferne 
und lassen Sie den Blick bis zum Horizont schweifen. Ich wünsche mir, dass 
auch Sie ein Stück von Gottes großartiger Schöpfung sehen und dadurch seine 
Nähe empfinden können. Neben der ganzen Erde hat Gott jedoch noch etwas viel 
Großartigeres erschaffen: uns Menschen als sein Ebenbild, was bedeutet, dass 
wir mit ihm in Verbindung leben und ihn auf Erden repräsentieren sollen. Wenn 
wir diese Tatsache weiter denken, ist Gott uns in jedem Menschen, in jeder Frau, 
jedem Kind und jedem Mann nahe. Gott will uns aber auch direkt, ohne Dritte, 
nahe sein. Durch das Gebet haben wir die Möglichkeit, direkt mit ihm auf Du und 
Du in Beziehung und Kommunikation zu treten. Probieren Sie mal, mit Gott zu 
reden wie mit einem Kumpel, Partner oder Freund. Es mag ungewohnt sein, doch 
er will für uns da sein und uns zuhören, uns führen und leiten. 
Sie werden feststellen, Gott ist ganz nah und oft nur einen Blick oder ein Gebet 
weit entfernt.

                                                    



Thema
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Das�Kirchenjahr
Reinhard Sayer
       
Ach ja, da war doch was: Neben dem Kalenderjahr von 1. Januar bis 31. Dezember 
gibt es auch ein andres Jahr: das Kirchenjahr. Es beginnt immer am 1. Advent.
Warum denn das? Weil unser christlicher Glaube sich an sehr wichtigen 
geschichtlichen Ereignissen festmacht, die es wert sind, dass man sie feiert. Das 
Kalenderjahr bringt uns lediglich eine sinnvolle Einteilung der Zeit in Monate, 
Wochen und Tage, damit wir chronologisch denken und planen können. Das 
Kirchenjahr dagegen unterbricht mit seinen Feiertagen und Festen sehr markant 
und belebend unseren Alltag von Januar bis Dezember bzw. von Montag bis 
Sonntag und hilft uns zu einer notwendigen Besinnung auf das Wesentliche im 
Leben. Das Kirchenjahr führt uns an die wesentlichen Stationen der Geschichte 
Gottes mit uns Menschen und beantwortet gleichzeitig elementaren Lebensfragen: 
„Wer bin ich? Woher komme ich? Wohin gehe ich?“. Im Zentrum steht dabei die 
Liebe Gottes zu seinen Menschen: „So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er 
seinen eigenen Sohn dahingab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren wer-
den, sondern das ewige Leben haben.“ (Johannes 3, 16). Das Kirchenjahr ist vor 
allem von den großen Christusfesten geprägt.

Und somit startet das Kirchenjahr auch mit der Vorbereitung der Ankunft des 
Gottessohnes in unserer Welt, mit dem Advent. „Advent“ heißt Ankunft. Und tat-
sächlich werden an den verschiedenen Adventssonntagen die einzelnen Aspekte 
des Kommens Jesu in unsere Welt thematisiert: von 
seiner ersten Ankunft vor 2000 Jahren bis hin zu sei-
ner Wiederkunft, wenn die Zeit dieser vergehenden Welt 
abgelaufen sein wird und Gott die Erlösung in seiner 
neuen Schöpfung vollenden wird. Die Adventszeit ist als 
Vorbereitungszeit seit jeher auch immer eine Zeit der Stille 
und der Umkehr zu Gott gewesen, oft auch eine Fastenzeit, 
um dann mit dem Weihnachtsfest die große Freude und die 
Fülle genießen zu können.

Weihnachten ist somit das erste große Christusfest im 
Kirchenjahr, an dem wir die Menschwerdung Gottes, seine 
große Liebe zu uns feiern. Dabei ist der heilige Abend 
eigentlich nur der Auftakt zum Fest; der erste und zweite 
Weihnachtsfeiertag sind die eigentlichen Feiertage. Und 
immer, wenn ein Ereignis mehrere Tage gefeiert wird, liegt auf ihm ein sehr 
starker Akzent. Übrigens gab es früher an Weihnachten, Ostern und Pfingsten 
immer auch dritte Feiertage, die inzwischen leider veschwunden sind.
Der Weihnachtsfestkreis erstreckt sich bis zum 2. Februar, bis zur sogenannten 
Lichtmess. Darin enthalten ist vor allem das Erscheinungsfest am 6. Januar, 
das ursprüngliche Weihnachtsfest – bei uns in Baden-Württemberg sogar noch 

gesetzlicher Feiertag. In ihm wird besonders hervorgeho-
ben, dass Jesus als Heiland der ganzen Welt „erschienen“ 
ist. Deshalb steht an diesem Feiertag auch der Besuch 
der Weisen aus dem Morgenland als Repräsentanten 
der übrigen nicht-jüdischen Welt beim neugeborenen 
Jesuskind im Mittelpunkt.
Dass wir auch den säkularen Jahreswechsel (Silvester 
und Neujahr) mit Gottesdiensten begehen, ist für uns als 
Kirche mitten in der Welt sehr wichtig. In der Geschichte 

Jesu spielt dabei aber nur der Neujahrstag eine gewisse Rolle, weil man an ihm 
traditionell der Beschneidung Jesu im Tempel zu Jerusalem gedenkt.

Nach dem Weihnachtsfestkreis nimmt das Kirchenjahr 
inhaltlich bereits Anlauf auf die Passion Jesu, auf seinen 
Leidensweg bis hin zum Tod am Kreuz. Es werden die 
Sonntage vor der Passionszeit gezählt und entsprechend 
thematisiert, bevor dann exakt mit Aschermittwoch (40 Tage 
vor Palmsonntag) die offizielle Passionszeit beginnt. Sie ist 
ursprünglich – wie bereits die Adventszeit – eine Zeit der 
Stille, der Besinnung und der Umkehr zu Gott. Die Betrachtung des Weges Jesu 
ans Kreuz soll uns dabei helfen, uns selbst vor Gott zu erkennen und zu begreifen, 
was der Kreuzestod Jesu mit uns persönlich zu tun hat. Die Passionszeit mündet 
dann in die Karwoche, die mit dem Palmsonntag zum Gedenken an den Einzug 
Jesu in Jerusalem beginnt, in der man an Gründonnerstag die Einsetzung des 
Heiligen Abendmahls würdigt und die dann mit dem Karfreitag, dem Todestag 
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Jesu, ihren Höhepunkt erreicht: Gott versöhnte die Welt mit 
sich selber. An Karsamstag gedenkt man der Grablegung 
Jesu. Das verschlossene Grab mit seiner Hoffnungslosigkeit 
und Trostlosigkeit wird aber am Ostermorgen „gesprengt“. 
An Ostern feiern wir den triumphalen Sieg Jesu über den 
Tod und über alle Macht des Bösen. Wir feiern Jesus, den 
der Vater im Himmel auferweckt hat von den Toten. An 
zwei Tagen feiern wir dieses große Christusfest. Der Osterfestkreis erstreckt sich 
dann bis zum Fest Christi Himmelfahrt. Denn 40 Tage nach seiner Auferstehung 
ist Jesus zu seinem Vater in den Himmel zurückgekehrt, 
von wo er ursprünglich hergekommen ist. Er hat seinen 
Auftrag vom Vater auf Erden erfüllt; und der Vater hat ihn 
deshalb zur Regentschaft an seiner rechten Seite erhoben. 
„Christi Himmelfahrt“, auch ein sehr wichtiges und großes 
Christusfest.

Und das gilt auch für Pfingsten. 
Warum? Weil 10 Tage nach seiner Himmelfahrt und 50 
Tage nach seiner Auferstehung Jesus seine Verheißung 
wahrgemacht hat, nämlich den Heiligen Geist, den 
Tröster, den Anwalt seinen Jüngern zu senden. Mit 
Pfingsten hat Jesus sein Versprechen umgesetzt: 
„Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.“ 
So hat Gott seine Gemeinde hier auf Erden gegründet.

Dass in allen drei großen Christusfesten – Weihnachten, 
Karfreitag-Ostern und Pfingsten – der Vater und der Heilige Geist voll und ganz 
mit dabei sind und mitgeehrt werden, wird am abschließenden Trinitatisfest deut-
lich. An ihm feiern wir die Liebe in dem einen Gott, aber eben zwischen Vater, 
Sohn und Heiligem Geist. Der Schöpfer und der Erlöser und der Tröster sind eins 
und handeln in Einheit aus Liebe zu uns!

Nach dem strahlenden Trinitatisfest folgt eine lange Zeit 
bis hinein in den November, in der die Sonntage „nach 
Trinitatis“ gezählt werden. Doch in dieser festlos erschei-
nenden Zeit sind alle Sonntage mit wichtigen Themen 
versehen, die uns die Bandbreite des gesamten Glaubens- 
und Gemeindelebens entfalten. Nur drei besondere Sonn- 

bzw. Gedenktage seien hier hervorgehoben: zum einen 
der 10. Sonntag nach Trinitatis (Israelsonntag), an dem 
wir als christliche Gemeinde über unser Verhältnis zum 
jüdischen Volk, über unsere Glaubenswurzel, nachden-
ken; zum zweiten das Erntedankfest immer am Sonntag 
nach Michaelis (29. September), an dem wir unserem 
Schöpfer für seine leibliche Versorgung danken; zum drit-
ten der Reformationstag am 31. Oktober zur 
Erinnerung an die Erneuerung unserer Kirche 
zur Evangelischen Kirche auf dem Boden der 
Heiligen Schrift durch Martin Luther und seine 
Mitstreiter vor 500 Jahren.

Kurz nach dem Reformationsfest „rasen“ die 
Sonntage zusammen mit dem Buß- und Bettag 
auf das Ende des Kirchenjahres zu. In dieser 
dunklen Jahreszeit werden wir durch die bibli-
schen Texte an das Ende dieser Welt, an unser 
Sterben und an das letzte große Weltgericht, 
das Gott hält, erinnert. Aber auch die Ewigkeit 
und der neue Himmel und die neue Erde, die 
Gott schaffen wird, stehen hier im Fokus. Und 
so schließt das Kirchenjahr mahnend und 
zugleich hoffnungsvoll mit dem Toten- bzw. 
dem Ewigkeitssonntag.

Kaum zu glauben, aber für mich ist es immer 
wieder total spannend, das Kirchenjahr in sei-
ner Fülle zu erleben. Es wird nie langweilig, 
weil mir jedes Mal, wenn wir Weihnachten, 
Karfreitag, Ostern, Christi Himmelfahrt, 
Pfingsten und Trinitatis … feiern, etwas 
anderes Wichtiges aufleuchtet. Mein Alltag wird unterbrochen. Gott zeigt sich. 
Gott redet. Gott segnet mich in der Gemeinschaft; und ich höre nie auf, über ihn, 
unseren großen und wunderbaren Gott, zu staunen. Er, seine großen Taten und 
seine Liebe zu uns stehen stets im Zentrum. Das Kirchenjahr birgt in sich eine sehr 
hilfreiche Erinnerungs-, Lehr- und Anbetungskultur.
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Liebe Else,

bevor der Wechsel in der Kirchenpflege im September erfolgt, schreibe ich 
nun diese Zeilen für den Gemeindebrief, aber besonders für Dich. Ich mag 
an Abschied gar nicht denken, denn wir sind in den vergangenen fünfeinhalb 
Jahren zu einem sehr vertrauensvollen Team zusammengewachsen. Als ich im 
Januar 2016 nach Glatten kam, hatte ich natürlich gleich sehr viel Kontakt mit 
Dir als Kirchenpflegerin. In viele Bereiche hast Du mich kompetent und sicher 
eingeführt. Ich staunte von Anfang an über Dein großes Wissen in allen Deinen 
Verantwortungsgebieten vor Ort, aber auch in vielen rechtlichen und verwal-
tungstechnischen Fragen, auch über Deinen gewissenhaften Umgang mit dem 
„Personal“. Einfach großartig! Viele Aufgaben sind hier in der Kirchengemeinde 
bei der Kirchenpflege angesiedelt, die in anderen Gemeinden vom Pfarrer bzw. der 
Pfarrerin zu erledigen sind. Das habe ich von Anfang an sehr geschätzt und gerne 
in Anspruch genommen, weil ich spürte, aber auch erlebte, dass die Aufgaben 
bei Dir in guten Händen sind. Und so wuchs mein Vertrauen zu Dir auch ständig. 
Jeden Dienstag um 8 Uhr haben wir bis dato im Pfarramt Besprechung, tauschen 
alle wichtigen Informationen aus und beraten aktuell anstehende Fragen. Und zwi-
schendurch telefonieren oder mailen wir und schreiben digitale Messages. Immer 
warst Du darauf aus, mir Verwaltungsarbeit oder auch praktische Tätigkeiten 
abzunehmen, um mich für meinen eigentlichen Dienst als Pfarrer zu entlasten. 
Nichts war Dir zu viel, wenn ich nur an die unendliche Geschichte mit der Heizung 
in unserer Kindertagesstätte denke. Und welche Stütze bist Du mir in den monatli-
chen Kirchengemeinderatssitzungen!
Für all das, was ich hier nun aufgeführt habe, und für noch viel mehr danke ich 
Dir sehr herzlich. Und ich schließe Gabi, meine Frau, mit ein, die unser vertrau-
ensvolles Miteinander auch sehr genießt.
Im Gottesdienst am 19. September um 10 Uhr in Glatten werden wir Dich 
aus Deinem Amt, das Du nun fast 34 Jahre mit Gewissenhaftigkeit und Freude 
ausgefüllt hast, verabschieden. 
Deinen Ruhestand mitten in der Gemeinde gönnen wir Dir !

    Herzlichst,
Reinhard Sayer

Gemeinde  aktuell 
                   S E R I E: Leute unter uns

Wechsel�in�der�Kirchenpflege�
Else Adrion

Alles hat seine Zeit; und für mich ist die Zeit des 
Ruhestands gekommen. Nach fast 34 Jahren beende ich 
im September dieses Jahres meinen Dienst als Kirchen-
pflegerin, da ich das Rentenalter erreicht habe.
In dieser Zeit kann ich auf viele Veränderungen und 
sowohl schöne als auch traurige Ereignisse zurückblicken. Zu Beginn meiner 

Tätigkeit wurde die ganze Schreibarbeit noch hand-
schriftlich gemacht. Im Laufe der Zeit hielt dann der 
PC Einzug; und heute ist die Arbeit der Kirchenpflege 
ohne Computer nicht mehr vorstellbar. Ich durfte einige 
Pfarrer und Kirchengemeinderatsgremien begleiten. 
Es war und ist eine sehr abwechslungsreiche und inte-
ressante Arbeit. 
Mit Herrn Pfarrer Sayer und seiner Frau verbindet 
mich eine enge Zusammenarbeit. Für die tatkräftige 
Unterstützung möchte ich mich sehr herzlich bedanken.

Es ist mir ein großes Anliegen „Danke“ zu sagen: den Mitarbeiter-/innen, 
Kirchengemeinderäte-/innen sowie dem Team der Kita Himmelszelt für die gute 
Zusammenarbeit und das entgegengebrachte Vertrauen und allen Menschen, 
die mich in der langen Zeit begleitet und ein offenes Ohr für mich gehabt haben. 
Es war ein gutes Miteinander; und zusammen haben wir einiges gemeistert.
Ein besonderer Dank geht an die Mitarbeiter-/innen des kirchlichen 
Verwaltungszentrums Freudenstadt. 
Meiner Nachfolgerin wünsche ich einen guten Start und dass sie sich als 
Kirchenpflegerin in der Kirchengemeinde wohlfühlt. Meine Bitte an alle ist, ihr mit 
Rat und Tat zur Seite zu stehen.
Danke an alle Gemeindeglieder.
Sicherlich werde ich meine Arbeit vermissen, aber nun freue ich mich auf einen 
neuen Lebensabschnitt. Ich wünsche allen eine friedvolle und schöne Zeit, alles 
Gute, Gesundheit und Gottes Segen.

                                                                        

Es ist Zeit,  
für das, was war, 
danke zu sagen,

damit das, 
was werden wird,

unter einem 
guten Stern 

beginnt!
Unbekannt
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Foto: Else Adrion

Nicht vergessen: Gottesdienst mit Verab-

schiedung von Else Adrion und Einführung 

von Manuela Merte-Calmbach in das 

Kirchenpflegeramt Sonntag, 19.09.21, 

um 10 Uhr
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Ella�Dick�geht�und�Thomas�Benner�kommt:�
Nahtloser�Übergang�Mesner�Glatten
Waltraud Günther

Von unserer langjährigen Mesnerin Ella Dick musste wir uns in diesem Frühjahr 
verabschieden. Gleichzeitig konnte Pfarrer Reinhard Sayer Thomas Benner 
als neuen Mesner in sein Amt einsetzen. Seit dem Jahr 2007 war Ella Dick 

auf Stundenbasis bei der Kirchengemeinde Glatten angestellt, zunächst als 
Reinigungskraft in Kirche und Gemeindehaus und ab Juli 2008 als Nachfolgerin 
von Erna Bauer als Mesnerin. Herzlich bedankte sich Pfarrer Sayer für die Liebe 
und Gewissenhaftigkeit, mit der Ella Dick stets ihr Mesneramt ausübte und im 
Gottesdienst mit Herzblut mitwirkte: „Du hast sehr viel über das hinaus getan, was 
Deine Aufgabe war. Man spürte und spürt immer noch, wie lieb Du das Gotteshaus 
hast und wie gerne Du in ihm arbeitest“, lobte Sayer die scheidende Mesnerin. Wie 
Ella Dick betonte, fiel ihr trotz manch‘ anstrengender Tätigkeiten der Abschied aus 
ihrem Amt nicht leicht. Vor allem die Vorbereitungsarbeiten für den Gottesdienst 
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und das Schmücken des Altars bereiteten ihr ganz besondere Freude. Umso mehr 
freut sie sich nun darüber, dass so schnell ein so guter Nachfolger für sie gefun-
den wurde. Unserer Kirchengemeinde bleibt Frau Dick erhalten, denn weiterhin 
wird sie alle 5-6 Wochen in der Kirchengemeinde in einem der 6 Mesnerteams 
an Sonn- und Feiertagen ehrenamtlich mitarbeiten. Mit den Worten der 
Amtsverpflichtung der kirchlichen Mitarbeiter „Ich will meinen Dienst als Mesner 
im Gehorsam gegen Jesus Christus nach der Ordnung unserer Landeskirche 
tun...“ wurde Thomas Benner von Pfarrer Sayer als neuer Mesner in sein Amt 
eingesetzt. Dass sich Thomas Benner bereit erklärt habe, das Amt des Mesners 
zu übernehmen habe, so Sayer, „in der gesamten Verbundkirchengemeinde all-
seits nur runde, dankbare Zustimmung hervorgerufen“. Ist der 55jährige Thomas 
Benner doch seit Jahrzehnten in der Kirchengemeinde, besonders auch in der 
kirchlichen Jugendarbeit, aktiv. Dem Kirchengemeinderat gehörte er 18 Jahre lang 
an, gleichfalls war er über viele Jahre Mitglied der ehrenamtlichen Mesnerteams. 
Der vielfältige Tätigkeitsbereich eines Mesners ist Thomas Benner daher bereits 
weitgehend bekannt.
Welche Aufgaben hat eigentlich ein Mesner?
Zur Mesnerarbeit gehört es, den Kirchenhof sauber zu halten, das Laub rund 
um die Kirche zu beseitigen, das Unkraut zwischen den Pflastersteinen zu jäten 
und das Moos wegzukratzen. Zudem ist der Mesner für die Reinigung der Kirche 
zuständig. Arbeiten wie Staubsaugen, Staub abwischen, Bänke polieren oder 
Fenster putzen gehören dazu, zudem muss der Marmorboden poliert und der 
Holzboden gewachst werden. Vor jedem Gottesdienst kümmert sich der Mesner 
um den passenden Altarschmuck, vor dem Abendmahl wird der Tisch entspre-
chend gedeckt und bei Taufen der Taufstein geschmückt und vorbereitet. Vor 
jedem Gottesdienst müssen zudem die passenden Paramente aufgehängt, an den 
drei Tafeln die passenden Liednummern angesteckt sowie die Kerzen angezündet 
werden. Wichtig ist vorab auch ein Test des Mikrofons. Damit die Kirchenbesucher 
im Winter nicht frieren müssen, darf nicht vergessen werden, die Elektroheizung 
rechtzeitig einzuschalten. Ebenfalls im Winter gehört das Schneeschippen und 
das Streuen zum Aufgabengebiet des Mesners. Wenn die Gemeindeglieder dann 
zum Gottesdienst kommen, werden Gesangbücher und Liedblätter verteilt. Wichtig 
ist, dass während des Gottesdienstes an den richtigen Stellen die Glocken geläu-
tet werden. Nach dem Gottesdienst wird aufgeräumt, Kerzen gelöscht und zum 
Schluss -immer zu zweit- das Opfer gezählt. 
In unserer Kirchengemeinde wechseln sich sechs Teams ab, die bei den regu-
lären Gottesdiensten den Mesnerdienst mit übernehmen, dazu gehören auch 
die Schriftlesungen und die Bekanntmachungen. Bei Trauergottesdiensten und 
Hochzeiten übernimmt der angestellte Mesner diese Aufgaben alleine.
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Die�Paramente�in�der�Neunecker�Kirche
Doris Eberhardt, Fotos Paramente Martina Hörnlen 

Parament ist der Sammelbegriff für die Stoffbehänge an Altar und Kanzel 
Abgeleitet vom lateinischen „parare mensam“, wörtlich übersetzt: den Tisch 
bereiten, bezeichnen Paramente Textilien, die der Gestaltung von Gottesdienst-
räumen dienen und zum liturgischen Gebrauch im Gottesdienst benötigt wer-
den. Paramente schmücken somit den Kirchenraum; die liturgischen Farben 
der Paramente machen den jeweiligen Charakter der Kirchenjahreszeit dem 
Auge sichtbar. Die Neunecker Kirche besitzt Paramente in vier Farben: weiß, 
violett, rot und grün. Sie wurden von der Paramenten-Werkstatt der Evange-
lischen Frauenarbeitsschule in Stuttgart gefertigt. Schwarze Paramente gibt 
es in Neuneck nicht, deshalb werden an Karfreitag und bei Beerdigungen die 
violetten Paramente verwendet. 

Farbe WeißFarbe Weiß
Sie ist in der Weihnachtszeit, Osterzeit, an Trinitatis und bei weiteren Christus-
festen, wie z.B. Himmelfahrt, oder auch am Ewigkeitssonntag zu sehen. Weiß 
als Symbol des Lichtes, der Reinheit. Ein Hinweis auf Jesus Christus, das Licht 
der Welt.

Unser weißes Altarparament
Eine helle Sonne auf dem weißen Grund sendet in Kreuzform goldene und rote 
Strahlen aus. Ein Hinweis auf Jesus Christus. Er wurde von dreien seiner Jünger 
auch so gesehen, wie wir in Matth. 17,2 lesen. Die Krone in der Mitte steht für 
den anwesenden Christus als König.

Unser weißes Kanzelparament
Vier kleine Kreuze in den Ecken eines großen Kreuzes, auch Jerusalem-Kreuz 
genannt. Ebenfalls ein Hinweis auf Jesus Christus und die vier Evangelisten 
Matthäus, Markus, Lukas und Johannes.
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Farbe ViolettFarbe Violett
Sie ist in der Adventszeit, Passionszeit und an Buß- und Bettag zu sehen.
Diese Farbe gilt als Symbol für Trauer und Buße (Umkehr) und auch des Dunkels 
und der Unvollkommenheit. Aber auch als Farbe der Nacht und das Zeichen des 
Wartens auf den kommenden Tag.

Unser violettes Altarparament
Zwei helle Bahnen erstrecken sich in die Tiefe. Zwischen diesen Bahnen über fünf 
in Schalen brennende Lichter ein Stern in Gestalt des Kreuzes. Jesus Christus der 
helle Morgenstern. Die fünf Lichter scheinen dem Stern auf dem hellen Wege zu 
begegnen. Die Lichter erinnern auch an Matth. 25,4: „Die Klugen aber nahmen Öl 
mit in ihren Gefäßen, samt ihren Lampen.“

Unser violettes Kanzelparament
Auf violettem Untergrund ein dunkelblaues Kreuz. Der erste und der letzte 
Buchstabe des griechischen Alphabets, Alpha und Omega. A + O, ein Symbol für 
Anfang und Ende. Jesus Christus der Erste und der Letzte.
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Farbe RotFarbe Rot
Sie ist an Pfingsten sowie an 
Fest- und Gedenktagen der 
Kirche, beim Kirchweihfest 
und an der Konfirmation, 
zu sehen. Rot die Farbe des 
Feuers und des Blutes der 
Märtyrer. Rot steht für die 
Kirche. 
Sie ist aber auch die Farbe der göttlichen Liebe.

Unser rotes Altarparament
Vor goldrotem Hintergrund sendet eine Sonne mit einem griechischen Kreuz darin 
Strahlen hernieder auf eine dunkle, verbrannte Erde, aus der trotzdem ein kräf-
tiger Spross erwächst. Die Strahlen der Sonne enthalten weiße, blaue und rote 
Bündel. Die roten Strahlen können wir uns als das Blut Jesu erklären. Blau steht 
für das Wasser der Taufe.

Unser rotes Kanzelparament
Es zeigt eine rosa Taube auf einer blauen Bahn herabfahren. Die Taube gilt als 
Symbol für den Heiligen Geist, aber auch für den Frieden.
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Was�lange�währt�wird�endlich�gut�…
Waltraud Günther

aber nur, weil ein Mitglied unserer Kirchengemeinde 
die technische Herausforderung einer beweglichen 
Projektionswand in Angriff genommen und perfekt gelöst 
hat. Denn die Ausgangslage war mehr als schwierig, 
gibt es doch in unserer Glattener Kirche eigentlich 
keine geeignete Fläche für eine große Projektionswand.
Die bislang praktizierte Lösung einer festen 
Projektionswand, die bei Bedarf jeweils mühsam vor 
die Kanzel gehängt werden musste, war nicht befrie-
digend. Wie schön, dass Friedrich Kilgus nun eine 
passende Halterung konstruiert und gebaut hat. Fest 
installiert an der Nordwand fällt die große -eingerollte- 
Projektionswand kaum auf. Und wenn sie gebraucht wird, kann sie mühe- und 
geräuschlos – auch während des Gottesdienstes – elektrisch ausgefahren werden. 
Danke!

Farbe GrünFarbe Grün
Ist die Farbe, die wir die längste Zeit im Jahr sehen und zwar an den Sonntagen 
nach Epiphanias vor der Passionszeit und in der Trinitatiszeit bis zum Ende des 
Kirchenjahres, also den ganzen Sommer über.
Grün ist die Farbe des Lebens, des Wachstums und Reifens. Grün steht für die 
Schöpfung. Grün hat etwas mit dem Segen Gottes zu tun. Dass er wachsen lässt, 
oft in der Stille und in dieser festlosen Zeit.

Unser grünes Altarparament
Auf grünem Grund sind uns fünf voll erblühte Lilien und zwei schillernde blaue 
Vögel vor Augen geführt. Sie erinnern uns daran, dem die Sorgen zu überlassen, 
der auch für die Vögel sorgt. (Matth. 6, 24-34)

Unser grünes Kanzelparament
Weißes Christusmonogramm vor einer Sonne auf grünem Grund. Ein langstieliges 
P und ein X bilden die weißen Strahlen. Die griechischen Buchstaben X (Chi) und P 
(Rho) sind die Anfangsbuchstaben des griechischen Wortes für Christus.

?
Corona�und�Seniorennachmittage

Auch unsere Seniorennachmittage waren von der Pandemie betroffen, wir hörten 
nur noch: „Abgesagt, abgesagt, abgesagt, fällt aus, fällt aus, fällt aus“. Jeder sollte 
nur noch zu Hause bleiben, größere Ansammlungen mussten vermieden werden.
Was wird dann aber aus unseren Besuchern, die immer so gerne zu den Senioren-
nachmittagen in das Gemeindehaus kommen? Diese Frage trieb uns um; und so 
wurde die Idee geboren, im Mai einen „Seniorennachmittag zum Selbermachen“ 
anzubieten, nett überreicht in einer Senioren-Überraschungstüte. 
Damit es zuhause so ein richtig gemütlicher Solo-Seniorennachmittag wird, füllten 
wir diese Überraschungstüten mit Servietten, Kerzen, Kaffee- und Zuckersticks, 
Teebeuteln und Keksen. Auch eine Bedienungsanleitung sowie natürlich eine 
kleine Geschichte durften nicht fehlen. Ehe die Überraschungstüten bei unseren 

Foto: Waltraud Günther
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Die Freude, die wir mit der „Überraschungstüten-Aktion“ unseren Besuchern der 
Seniorennachmittage machen konnten, motiviert uns sehr für unsere zukünftige 
Arbeit. Vielleicht ist es ja möglich, dass am 22. Juli ein Seniorennachmittag statt-
finden kann. Wir freuen uns darauf, Sie zu begrüßen. Und falls Sie noch nie bei 
uns waren und jetzt neugierig geworden sind, dann machen Sie sich bitte auf den 
Weg und lassen Sie sich ein wenig von uns verwöhnen. Bitte beachten Sie hierzu 
die Veröffentlichung im bürgerlichen Mitteilungsblatt. 
 
Auf ein Wiedersehen 
freut sich das Team der 
Seniorennachmittage.

Margit Drescher, 
Beate Herbstreuth, 
Gretel Hinger, 
Hanne Kilgus, 
Pfarrer Reinhard Sayer
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Senioren dezent vor der Haustüre platziert wurden, haben wir die Tüten noch 
mit Blümchen verziert. 
Unser gesamtes Team war überrascht und erfreut über die vielen lieben 
Reaktionen, die wir hierauf erhielten: Von vielen netten Anrufen bis zu Blumen 
oder gar selbstgebackenem Brot vor unserer Haustür reichte die Palette der 
Rückmeldungen, sogar eine Überraschungstüte für die Seniorenbetreuerin 
wurde an uns geschickt. 

Auch im Herbst hieß es für uns wieder einmal abwarten, zwar gingen wirnoch 
lange davon aus, dass wir in der Weihnachtszeit unser gemeinsames Senioren-
Kaffeetrinken organisieren können. Vergeblich, deshalb riefen wir die Senioren-
Weihnachtstüte ins Leben. Viele fleißige Helferinnen haben hierfür Plätzchen 
gebacken und Sterne gebastelt. Erneut wurden die Besucher der Senioren-
nachmittage freudig überrascht, dieses Mal mit einer Weihnachtstüte. Und da 
aller guten Dinge bekanntlich drei sind und sich die Situation inzwischen nicht 
wesentlich besserte, gab es auch noch eine Ostertüte. Diese spezielle Hasentüte 
wurden ebenfalls mit selbst gebackenen Osterleckereien, mit gekochten Eiern, 
Blumen- oder Kräutersamen, einem selbst ausgedachten Rätselheft und einer 
kleinen Geschichte befüllt und verteilt. 
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Konfirmandenunterricht�in�Coronazeiten
Reinhard Sayer

Vielleicht interessiert es die eine oder den anderen, wie Konfi-Unterricht in Zeiten 
stattfinden kann, in denen man nicht zusammenkommen darf. Konfi-Unterricht 
lebt ja von Gemeinschaft, gemeinsam etwas erleben, singen, in der Bibel for-
schen, diskutieren, Spiele machen, kreativ unterwegs sein und natürlich auch 
von gemeinsamem Hören und Lernen. Doch wenn während des Lockdowns kein 
präsentischer Schulunterricht stattfinden darf, gibt es auch keinen präsentischen 
Konfi-Unterricht. So einfach und gleichzeitig so belämmernd ist das. Online-
Unterricht fiel uns, Pfr. Reinhard Sayer und Jugendreferent Sebastian Hohler, nicht 
leicht und unseren Konfirmandinnen und Konfirmanden auch nicht. Man muss 
sich vorstellen: Die Jugendlichen saßen schon den ganzen Morgen vor ihrem PC 
oder Laptop zuhause, um am digitalen Schulunterricht teilzunehmen; und dann 
mussten sie sich auch noch am Nachmittag 90 Minuten zum Konfi-Unterricht vor 
dieses „Ding“ setzen. Vergnügungssteuerpflichtig ist das nicht, aber doch immer-
hin eine Möglichkeit, miteinander in Kontakt zu bleiben. Sebastian Hohler hat 
sich allerlei digitale „Spielchen“ überlegt und das Unterrichtsmaterial entspre-
chend aktualisiert, damit wenigstens ein bisschen Abwechslung in das „Online-
Vergnügen“ kommt.
Als wir uns bereits Anfang März bei einem Elternabend geeinigt haben, die 
Konfirmation vom 25. April auf 26. September zu verschieben, hatten die Eltern 
einen großen Wunsch, der mich sehr gefreut hat: dass vor der Konfirmation 
noch mehrere Präsenz-Unterrichtsstunden stattfinden, damit für ihre Kinder das 
Gemeinschaftliche des Konfirmandenjahres nicht ganz „unter den Tisch fällt“. 
Und so freuen wir uns, dass wir nach den Pfingstferien wieder im Gemeindehaus 
zusammenkommen durften. Circa zehnmal können wir nun mittwochs von 17 
bis 18 Uhr „lockeren“ Unterricht machen und uns mit den Konfirmandinnen und 
Konfirmanden auf das große Fest am 26. September vorbereiten. Zuvor, von 
14.30 Uhr bis 16.00 Uhr, kommen die neuen Konfis, die am 4. Juli der Gemeinde 
im Gottesdienst vorgestellt wurden, zum Unterricht zusammen. Und für diese hof-
fen wir sehr, dass wir nicht wieder zum Online-Unterricht zurückkehren müssen. 

Bitte beten Sie für diese jungen Leute in unserer Gemeinde, dass bei ihnen in 
der Erinnerung an das Konfirmandenjahr nicht nur Corona und Online-Unterricht 
hängen bleiben, sondern dass sie Jesus begegnen und Anschluss 
finden in unserer Gemeinde, auch schöne Erlebnisse in der 
Gemeinschaft haben.

Unsere� neuen� Konfis: 1 Tamara Haug, Neuneck · 2 Fabio Fuoß, Glatten · 3 Patricia Romann, Glatten
4 Nick Gerasimov, Glatten · 5 Lukas Junt, Böffingen · 6 Konrad Kneißler, Glatten · 7 Casey Stein, Glatten 
8 Liam Kohls, Glatten · 9 Jona Schwenk, Böffingen · 10 Joah Hermann, Glatten · 11 Lucas Renner, Glatten
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Hier  können Sie Ihr Wissen 
über die 10 Gebote testen.>
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Am Dach der Kindertagesstätte ist eine Reparatur erforderlich. Fa. Barth aus 
Freudenstadt wird damit beauftragt.
Die Kirchengemeinde bekundet ihr Interesse an der geplanten Nahwärmeversorgung, 
wenn die Kindertagesstätte in ein paar Jahren ggf. im Einzugsgebiet ist.
Bei der Kirche Böffingen wurde erfolgreich getestet, ob die weitere Glocke in den Turm 
passt. 
Nach Rücksprache mit der Elternschaft wird der Konfirmations-Termin auf den 
26. September 2021 verschoben.
Es wird beschlossen, zu dem Open-Air-Abendgottesdienst am 25.7. die Sängerin Steffi 
Neumann einzuladen.
Am 26.3. kam es in der Kindertagesstätte zu einem Schadensbrand im Schornstein. 
Grund war ein defekter Rauchsauger. Fa. Müller wird mit der Reparatur beauftragt.
Zum jetzigen Zeitpunkt besteht Hoffnung, dass die Israel-Reise im Oktober doch statt-
findet.

April 2021 
Jugendreferent Sebastian Hohler berichtet über seinen Dienst und über die Jugendarbeit. 
Es ist schwierig, in der Corona-Zeit Leute zu treffen und Kontakte aufzubauen. Herr 
Hohler ist sehr motiviert und voller Ideen, die sich aber leider zurzeit oft nicht verwirk-
lichen lassen. Ende August ist sein Anerkennungsjahr zu Ende. Der VKGR beantragt 
bei der kirchlichen Verwaltungsstelle, seinen Vertrag, da er ab 1. September „fertiger“ 
Jugendreferent ist, zu verlängern.
An der Kirche Böffingen ist nun der Maler an der Arbeit, Zifferblätter können demnächst 
montiert werden.
Ein Rückblick auf den Ostergarten: er war schön gestaltet und gut besucht. Es wird befür-
wortet, im zweijährlichen Rhythmus einen Ostergarten anzubieten.
Es wird beschlossen, für die Kirche in Glatten eine Motor-Leinwand anzuschaffen.

Mai 2021
Für die Kirchturmsanierung in Glatten liegt der Plan von Architekt Gall noch nicht vor. 
Er wartet noch auf Angebote für die Sandstein-Sanierung. 
Die Renovierungen der Kirchen Glatten und Neuneck sind aufgrund ihrer Bedeutung 
als besonders zu schützende Denkmale und der hohen Kostensumme wegen in einem 
landeskirchlichen Förderprogramm.
Da die Jugendreferentenstelle mit Spenden finanziert wird, ist die Kirchengemeinde stets 
auf finanzielle Unterstützung angewiesen. Dazu wurde ein Werbeflyer entworfen.
Es werden Überlegungen angestellt, ob für die Kirchen in Böffingen und Neuneck eben-
falls ein Lesepult angeschafft werden soll.
Für den Notausgang des Billardraumes im Gemeindehaus wurde eine Leiter gekauft. 
Sie wird im Billardraum befestigt, so dass sie im Bedarfsfall verfügbar und vor Ort ist.
Auf die Gottesdienste, die im Freien stattfinden mussten, erfolgt ein dankbarer Rückblick, 
besonders auch im Bezug auf das Wetter. Der am 2. Mai aufgezeichnete Gottesdienst 
wurde oft aufgerufen. Die Resonanz dazu war positiv.
Der VKGR plant im Januar2022 ein Klausurwochenende in Wildberg
Für die Kirchen in Böffingen und Neuneck wurde eine mobile Leinwand angeschafft.

Ein�kleiner�Rückblick�auf�die�Sitzungen�des�
Verbundkirchengemeinderats�(VKGR)
Von Doris Eberhardt und Elke Hornberger

Die Arbeit des VKGR war ebenfalls durch die Pandemie erschwert, es konnten im Jahr 2021 
nur 2 Sitzungen in Präsenz stattfinden. Es ist schwierig, vorausschauend zu planen.
In der Zeit von Januar bis Mai 2021 hat sich der Kirchengemeinderat u.a. mit folgenden 
Themen beschäftigt:

Januar 2021
Der Opferplan für die Opferzwecke an den Sonntagen bis Ostern wird beschlossen. Vor-
schläge für Anschaffungen, die im Haushaltsplan berücksichtigt werden sollen, werden 
gesammelt. 
Nachdem sich die Baumaßnahme an der Kirche in Böffingen verzögert und hinauszieht, 
wird angeregt, baldmöglichst auch die Kirchturmsanierung in Glatten in Angriff zu nehmen.

Februar 2021
Beschluss der Opferzwecke bis September 2021.
Karl-Heinz Kübler informiert über das Treffen mit der Feuerwehr über einen Rettungsweg 
für das OG des Gemeindehauses.
Der VKGR nimmt zustimmend zur Kenntnis, dass der Gemeinderat beschlossen hat, dass 
der künftige Waldkindergarten unter kirchlicher Trägerschaft sein soll.
An der Kirche Böffingen konnten wetterbedingt die Malerarbeiten noch nicht fertig gestellt 
werden. Für die Turmrenovierung der Kirche Glatten wird ein Finanzierungsplan beschlos-
sen. Auch für diese Kirche soll Architekt Gall aus Pfalzgrafenweiler beauftragt werden.
Der VKGR macht sich Gedanken über mögliche Hinweisschilder am Ortseingang mit den 
Gottesdienstzeiten.
Die Planungen zur Gemeinde-Israel-Reise im Oktober waren gut angelaufen. Aber zum 
jetzigen Zeitpunkt ist fraglich, ob sie stattfinden kann.

März 2021
Der VKGR berät und beschließt den Plan für die kirchliche Arbeit 2021 mit einer 
Plansumme der Erträge und Aufwendungen in Höhe von 700.140,00 €.
Das Gremium wählt eine Nachfolgerin für die scheidende Kirchenpflegerin Else Adrion: 
Frau Manuela Merte-Calmbach aus Glatten wird ab 1. September 2021 -zunächst befristet 
auf 3 Jahre- die neue Kirchenpflegerin.
Es wird beschlossen, einen mobilen Lautsprecher anzuschaffen. Dieser wurde zwischen-
zeitlich bereits beim Gottesdienst im Freien erfolgreich eingesetzt.
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18.7. um 18 Uhr                Mitarbeitergottesdienst in Glatten
22.7. um 14.30 Uhr Seniorennachmittag in Glatten
25.7. um 18 Uhr                Abendgottesdienst mit Open-Air-Konzert
                                             von Steffi Neumann (Ort wird noch bekanntgegeben.)
2.-6.8.   Jungschar-Sommertage in Glatten
10.+11.9.  Sommerferienprogramm für Schulkinder
12.9. um 18 Uhr                Abendgottesdienst in der Kirche in Neuneck
17.9. um 19 Uhr                Jugendgottesdienst
19.9. um 10 Uhr                Gottesdienst in Glatten mit Verabschiedung von 
                                             Else Adrion aus dem Kirchenpflegeamt und 
                                             Einführung von Manuela Merte-Calmbach
26.9. um 9.30 Uhr Konfirmationsgottesdienst
3.10. um 10 Uhr                Erntedankgottesdienst in Neuneck
10.10. um 10 Uhr Erntedankgottesdienst in Glatten
17.10. um 10 Uhr Erntedankgottesdienst in Böffingen
5.-7.11.                 Kinderbibelwoche (von 2020 auf 2021 verschoben)
14.11. um 18 Uhr Abendgottesdienst in Glatten
10.12. um 19 Uhr Jugendgottesdienst



Edith Stein
Vor 130 Jahren ist Edith Stein als jüngstes von elf Kindern einer 

jüdisch-orthodoxen Familie in Breslau geboren. Sie studierte 
Philosophie, später wurde sie katholisch und Ordensfrau.

Am 9. August 1942 wird Edith Stein zusammen mit ihrer Schwester Rosa 
und vielen anderen Schwestern und Brüdern des jüdischen Volkes 

in den Gaskammern von Auschwitz ermordet.
1998 wurde sie von der katholischen Kirche heiliggesprochen.

”Unsere Zeit, in der alle festen Formen des irdischen 
Lebens in Schwanken und Umbildungen sind, 

ist auch eine Zeit des Ringens um die ewigen Fragen.”       

Ohne Vorbehalt und ohne Sorgen
Leg ich meinen Tag in Deine Hand.
Sei mein Heute, sei mein Morgen,

Sei mein Gestern, das ich überwand.

Frag mich nicht nach meinen 
Sehnsuchtswegen,

Bin aus Deinem Mosaik ein Stein.
Wirst mich an die rechte Stelle legen,

Deinen Händen bette ich mich ein.
Gebet (Edith Stein)

Abwechselnd sucht ein Mitglied unseres Redaktionsteams ein „Bonbon“ für die Rückseite des 
Gemeindebriefes aus. Unser Bonbon hat diesmal Margarete Dickmann ausgesucht

 


